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Menden Enten besetzte Balken, im 2. gol. Viertel d. Härter (RPW. I, 124),
ans dem goldenen Fluge so wiederholt, daß der rechte Halbflug die Hälfte des
blaue» Balkens mit der linkshin schwimmende Ente, der linke die andcrcHälftc
mit der rechtshin schwimmenden Ente enthält; der silberne Sparren ans jeden,
Halbfluge d. v- Speckmann (S8. 2,19) : der gewellte silberne Balken in bla»
cinmahl auf jedem blauen Halbflnge und noch einmähl in blauem Schilde zwi¬
schen den Halbflüge» ans dem linken Helme d. >lo llnrmos v. Oullieim (S8.
8, 5) n- s. w.

Dcßgleichen in den Fahnen, z. B- auf jeder der vier ans den Helm auS-
gebreitet gestellten Fahnen das ganze Wappen der Bnchellcn (S. 3, 14), in
jeder der zwei Fahnen wiederholt das W. des 2- ». 3. V. im Schilde d. Gr.
v. Wplich u. Lottum (S8. 1, 7); in der rechten Fahne der Balken ans dem
2. u. 3- V., in der linken Las W- im ersten und vierten V. cntgcgengcstellt
wiederholt, der Gr. Mamnca (S8. 1,8): in beiden von den schildhaltenden Lö¬
wen gehaltenen Fahnen das ganze Wappen im Schilde wiederholt, der Fr. v.
Rose» und v. Harhe (S8. 1, 10); in großer Zipfclsahne das W. ans dem I.
n. 4- Viertel d. Gr. Truchseß z» Waldbnrg (S8. 1, 30), in drei Fahnen das
ganze W. d- Gr- v. Berlaymont (S8.2, 4), in zwei dergl. Fahnen die beiden
mittlcn Wappen von den sechs im Schilde vereinigten richtig gegen einander
gestellt, wie im Schilde d. Gr. v- llsnnini (S8. 2, 4) u- s. w- Selten und
merkwürdig ist der Farbcnwechsel in dem ans dem Helme wiederholten Wbildc.
So ist oben im Schilde d- llurearlns (S. 4, 37), ein wachsender schwarzer
Greif auf den Pranken einen rothen Thurm tragend, auf dem Helme ganz eben
so, nur roth und der Thurm schwarz. Das Weitere von den Fahne» selbst un¬
ter den Oberwappen hinten an seinem Orte.

Solche Wiederholung der Wappen und Wappenbilder auf den Helmen und
Helmzierde», in den Fahnen, und eben so ciuzeler Wbilder frei stehend und
überhaupt die Obcrwappen sind in Deutschland eine sehr gewöhnliche Sache ge¬
blieben, und da man daraus, wie eine Menge von Beispielen im Vorhergehen¬
den beweisen, und im Abschnitte von den Helmzierde» und Helmdecken noch wei¬
ter beweisen werden, vieles zum Verständnisse und zur Erklärung der Wappen
im Schilde entnehmen kann: so behält man sie wenn Wappen vollständig dar¬
gestellt werden sollen mit Recht bei, während sie in England (wo jedoch die
vom Schilde abgesonderten die Helme mit ihren Zierden vertretenden crosts ge¬
wöhnlich sind) Frankreich, Niederland, Belgien, Italien re., in de» Wappcn-
büchern wenigstens, mehr oder weniger außer Gebrauch gekommen sind.

10. Von der Ordnung der in cincm und dcmsclbcn Schilde zu

vereinigenden verschiedenen Wappen.

§. 94. Eine andere bei Vereinigung mehrer und verschieden¬

artiger Wappen in einem Schilde zu betrachtende Sache ist die

Aufeinanderfolge der einzclcn Wappen. 2m Allgemeinen gilt die

Regel, daß . das vornehmste oder für das vornehmste gehaltene

Wappen, aber nicht wegen seines Bildes oder seiner Farben, die

erste Stelle einnehme, und mit den an Range abnehmenden Wap¬

pen die folgenden Stellen, die zweite, dritte rc. besetzt werde».

Allein bei den verschiedenen Arten der Wappen in Ansehung der

Familien, der Amt-, Würde- und Standesverhaltnisse so wie

auch der Staatsverhaltnissc ist die Meinung darüber, welches von
diesen für das vornehmste zu achten sei, und welche Stelle die

vornehmste sei, verschieden und darum findet man in dieser Hin¬

sicht keine Uebercinstimmung und Festigkeit. Denn dem einen gilt

das Familicnwappen mehr als das Amt- und Würdewappen, dem

andern das empfangene Ehren- oder Gnadcnwappen rc. und setzt dem¬

nach das eine oder das andere in die rechte oder obere Hälfte und

in mehr zusammengesetzten Wappen in das erste Feld als das vor¬

nehmste, oder in den aufgelegten Mittelschild u. s. w.
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2» de» Familienverhältnissen wird überall dem Wappen des Mannes die
erste Stelle, der Frau die zweite eingeräumt, dasselbe sinket Statt, wenn das
väterliche nnd mütterliche Wappen in einem Schilde vereiniget werden soll, nnd
man wählt in jedem Falle diejenige Art der Vereinigung, die sür die Beschaf¬
fenheit der cinzelen Wappen am besten paßt.

In längsgctheiltem Schilde also setzt man das Wappen des Mannes in
die rechte, in gnergetheiltcm in die obere Hälfte im gevierten ins erste n- vierte
Viertel oder Feld, im schräggcviertcn Schilde oben nnd unten hin, dasjenige
der Frau also in die linke oder untere Hälfte '), im gevierten ins zweite und
dritte Viertel, im schräggcviertcn Schilde an die rechte nnd linke Seite. So
führt schon die Gräfin Philippe von Hayna», Gemahlin des Gr. Johann v.
AvcsneS, Gr. v. Hayna», auf dem gelängten Schilde in ihrem Gcgcnstegcl v. I.
1289. rechts das W. ihres Gemahles, nnd links das ihrige (Vr. §. 55. u> p.
345). Auch flehet man ans Siegel» das Wappen der Fra» in einem Schild¬
haupte, »nd nach llpton soll derjenige, welcher von der Mutter mehre Erb¬
schaften erhalten hat, ihre Wappen in einem Schildhanptc führen- Sollen mit
dem väterlichen und mütterlichen, auch »och die Wappen der Großältcrn verei¬
niget werden, so bringen die Spanier nach äs rdv. 159 f. die beiden ersten in
das erste »nd zweite, die beiden andern in das dritte und viertel Viertel eines
gevierten Schildes. Mit weiteren Verwandtschaftwappen wird dann so fortge¬
fahren und es werden sechs gesetzt in zwcimahl drei Felder (in einem einmahl
längs »nd 2mahl girergcthciltcm Schilde) reihenweise, acht in vicrmahl zwei
Felder (im 3mahl längs- n. Imahl guer-gctheilten Schilde), zehn in sünfmahl
zwei Felder, zwölf in viermahl drei Felder, sechszehn in vicrmahl vier Felder,
oder in einen geviert-geviert genannten Schild (Fr- esarlels ot conlreecarlsls).
Bei fünf, sieben, neun »nd elf W. n. s. f. wird das erste immer in einem
Mittelschildc dem 2X2, 3X2, 4x2 w. gctheiltc» Schilde anfgclegt-

Die Engländer führen gleichfalls rechts oder vorn des Mannes, links oder
hinten der Frau Wappen, und es bleibt auch so wenn die Frau Wittwe wird,
und vereinigen mit ihren Wappen, wenn sie mehre Franc» gehabt haben, nicht
selten auch die verschiedenen Wappen derselben, so, daß sie die linke Hälfte des
Schildes quer thcilen und in die obere Hälfte das der ersten und in die untere
das der zweiten Frau setzen, oder sie thcilen den Schild zwcimahl längs »nd
setzen ins erste Drittel ihr eigenes Wappen, ins zweite das der erste» und ins
dritte das der zweiten Fra», für dreier Frauen Wappen wird die linke Schild-
Hälfte quer gelheilt, die obere Hälfte davon wieder längs gcthcilt und hier rechts
der ersten, links der zweite», und unten hin der dritten Frau Wappen ge¬
setzt; kommt noch das Wappen einer vierten hinzu, so wird die linke Schild¬
hälfte geviert. So nach Ouillim p. 398. Rach Neuern, T 18. R-15,4.5. (01. t. 13.
u. p- 63) wird zur Vereinigung mit dreier Frauen Wappen der Schild qncr
gethcilt, die obere Hälfte längs gedrittelt, in der Mitte das W. des Mannes,
rechts das der ersten, links das der zweiten nnd nuten das der dritte» Fra»;
ja ihre Vorsorge gehet so weit, daß sie für bis zu siebenmal)! beweibte Männer,
die Folge der Wappen dieser Frauen im Schilde bestimmen, und den Schild dazu
mit einem Felde für den tu so viele Felder als Franc» sind thcilen T. 18-R-15,
6—10. Solche Vereinigung findet Statt, wenn man Nachkommenschaft hofft,
für welche das mütterliche Erbtheil mit de», väterlichen vereint werden soll.
Hat der Mann eine Erbin zur Fran, so wird ihr Wappen in einem Mittcl-
schilds aufgelegt als ein Ansprnchwappen, nnd der Erbe solcher Aeltern führt
die älterlichen Wappen geviert, das väterliche im ersten und vierten, das müt¬
terliche im zweiten n. dritten Viertel. Eine Witwe nimmt den in England noch
gebräuchlichen Rautenschild der Franc» an nud führt darin wie in dcrEhc rechts
das W. des verstorbenen Mannes, links das ihrige, als eine Erbin aber führt
sie das ihrige in gcwöhnl. Schilde dem Wappen des verstarb. M. in dem Ran-

1) Mit franz- Artigkeit will Liibert äs Varennes („ach Sp. 1, S. 106.
8- 77) diese Stellung des FranenwappenS nicht gellen lassen puls gu'slle n'a
Pas vis kormse ein pieä äs l'liomnis, mais a sts tirse sslon I'scriturs äs
son colv, sondern weiset ihm die linke Seite a» puls gu'eils äoit slrs clis-
rie non comme uns xervante, mais eomme uns compsgne.



31V 10. Von der Ordmmg zu vereinigender Wappen.

tenschilde aufgelegt, als eine wieder freie und heirathbare, die wenn sie wieder
heirathet, in gewöhnlichem längsgetheiltcm Schilde hinten ihr Wappen, vorn
geqncrt oben d- W. des ersten, unten das des 2. Mannes führt. Für mehre
Männer scheint man nicht vorgcsvrgt zn haben.

Soll eine Vereinigung durch Auflegung geschehe», so dient für das vornehmere
W. der Hauptschild, für das andere der Mittclschild. Doch finde» sich auch
Beispiele davon, daß da§ geringere Wappen zn einem Schildhanptc gemacht,
wie in dem vorhin angeführten Wappen, oder in Gestalt eines andern Hcrold-
bildcS aufgelegt wird, wie z. B. der Imliiner T. 12, 46 als Linkbalkcn, das
Wappen seiner Frau. Dergleichen Auflegung mißbilliget zwar Luillim (p. 398)
indem er solche Anordnung »bsourelx marslmlleä nennt, weil man nicht wisse,
ob daS untere oder obere das Wappen des Mannes oder der Frau (das väter¬
liche oder das mütterliche) sei, die aber doch deutlich genug ist, wenn cs als
Regel befolgt wird, das Hanptwappcn untcrznlcgcn. Nach ile^v.2, 80 führt
Lo^seau Rittcrwappcn an, in welche» das Wappen der Frau nach einem alten
Gebrauche in einer untern Vierung dem Wappen des Mannes aufgelegt ist.

Ist die Frau von vornehmerem Stande als der Mann, so stellen die Englän¬
der das Wappen derselben in einem Rantcnschildc mit allem Zubehör unter ei¬
nen Wappcnmantcl, mit Schildhaltern re. zur Linken des Wappenschildes des
Mannes. Auch wird wohl in solchem Falle dem Wappen der Frau die erste
Stelle cingeränmt, was aber wegen der Unsicherheit, welche dies in die Sache
bringt, zn vermeiden ist. Eben so werden des Mannes und der Frau Wappen
in ihren eigenen Schilden bloß an einander geschoben oder gelehnt, wenn des
Mannes Wappen mit einem Ordensbande rc. umgeben ist. Wird das Wappen
des Mannes in einer Schildhälfte mit einem Borde verbunden, so bekommt
ihn nur diese Schildhälfte, und in geviertem Schilde ins 1. u. 4. V. gesetzt,
bekommt es den Bord ganz herum- Das Wappen einer Witwe wird gewöhn¬
lich in einem Mittelschildc dem Wappen des Mannes aufgelegt, wie z. B. das
Wappen der verwitweten Kurfürstin von Sachsen Anna Sophia, einer dänischen
Prinzessin, dem kursächsischcn- Dagegen wurde dem Wappen der Gemahlin
des Herzogs Georg des Bärtigen zn Sachsen, einer polischen Prinzessin, dem
polischen als dem vornehmeren das sächsische in einem Mittelschildc aufgelegt.

Eine Tochter führt im Allgemeinen das väterliche Wappen, bei Englän¬
dern n- Franzosen, bei den Letzten wenigstens Vormahls in einem Rautenschilde,
der in Deutschland nicht gewöhnlich ist. Nach Scoläer (bei clo 2, p. 81)
sollen in Frankreich Vormahls unverhcirathcte Töchter in der linken Hälfte eines
RautenschildcS, die linke Hälfte ihres väterlichen Wappens geführt und die
rechte Hälfte des RautenschildcS für das Wappen eines künftigen Ehemannes
ledig gelassen haben '). Das in Folge einer Erbeinsetzung oder Ankindung an¬
genommene und mit dem Familienwappe» vereinigte Wappen erhält die zweite
Stelle, z- B- im vereinigten Wappen der Oinanni ülsrooeili, und eben so der
^liati Olivieri (Lin. lnb. 5, 104. 105). In zusammengesetzten Wappen wird
das Familicnwappen als Hauptwappen, sowohl des Mannes allein als auch
mit dem der Frau vereiniget, gewöhnlich in einem Mittelschilde aufgelegt, z-B.
d. F. v. Hornstein, Oerle, Vogelius, Fürst v. Vrezenheim (S8. 2, 13- 14.
10, 6. 11,1), oder ins erste (u. vierte) Viertel gebracht, wie der F- v-Stein,
von der Thann, Welser re. (S8. 3, 3- 2, 16. 3, 11) auch in die obereHälfte
des Schildes, z- B. d- v- Schmidt auf Altenstädt (S8. 3, 17) u. s. w-

Sollen in eine» Schild die Wappen der Acltern, Großältern u. s. w- ver-
niget werden, um gleichsam eine Stammtafel in Wappen darzustellen, so muß
Labei auch eine bestimmte Ordnung Statt finden und der Schild in die
dazu erforderliche Anzahl von Feldern gctheilt werden- Für die Wappen von
4, 8, 16, 32 re- Ahnen eignet sich die Viertheilnng und weitere Thcilung und
Viertelung der Viertel am besten; und will man nicht für 8 Ahnenwappe» die

1) Wie diese Lediglaffung ohne besondere Bezeichnung verständlich sein sollte,

ist nicht abzusehen. Denn ganz weiß gelassen konnte dies, ein Farbwappen, von
Silber, vorstelle», und der Vorschlag des ^v. zu Bezeichnung des Ledigkeit
eines der Metalle, Gold oder Silber, als ein Sinnbild der Reinheit anzuwen-

dcn, ändert in der Sache nichts-
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Schildviertel längs oder quer theilen, sofern die dadurch entstehenden Felder für
Ausnahme der Wappenbildcr nicht ganz geeignet wären: so kann man füglich
die 4 entfernter» Ahnenwappen in einen gevierte» Schild bringen und die der
4 nächsten in einem zweiten gevierten Schilde auflegen. Die natürlichste und
üblichste Reihenfolge solcher Wappen in einem Schilde ist die, daß mau mit dem
väterlichen Wappen im ersten B- oder erstem Felde anfängt, darauf das müt¬
terliche, dann das Wappen der Mutter des Vaters, darauf des Vaters der Mut¬
ter u, s- w. folgen läßt und nach Ausfüllung der ersten Querreihe im Schilde
in der zweite» u- s. w. fortfährt.

Am häufigsten findet man das väterliche und mütterliche Wappen in gevier¬
tem Schilde vereinigt, im 1. V. das väterliche, im 2. B. das mütterliche und
jenes im 4. V. dieses im 3. wiederholt; aber sehr oft auch damit das groß¬
väterliche und großmütterliche vereiniget, so daß die älterlichen i»S 1. u-2. die
großälterlichen ins 3- u. 4. V. gebracht werden.

So z- B. im Wschilde des Antonius von Rotenha» der 1431. zum Bi¬
schöfe von Würzbnrg gewählt wurde ').
Conrad v-Rotenhan-N. v. Seckendorf3 Martin v. Rcdwitz —Elisab. V-Fuchs4

Lnwig v- Rotenhan 1 Felicitas v. Rcdwiz 2

also Rotenhan im 1. Redwiz im 2. Seckendorf im 3- u- Fuchs im 4. V-
Für 8 Ahnenwappen theilt man den gevierten Schild noch Imahl entweder

in den »ordern und hintern V. längs oder in den ober» u- untern quer und setzt
die Wappen von 1 bis 8 nach einander reihenweise entweder paarweise von
den Vielter», Großältern, Urgroßältcrn, oder mau trennt sie und setzt in die
vordere Reihe bei Längstheilung oder in die obere bei Qucrtheilung die Ah-
ncnwappcn von Vatcrseite und in die untere oder Hintere Reihe die von Mut-
terseitc, z. B.
Rieneck—SponheimS Hanau—Nassau? Werth.----Schwarzburgl, Oettingen---Mün-

also nach T- 18. R- 16,1. entweder obere Reihe 1. 2. 3. 4. untere R. 5.6-7.8:
bei Absonderung der Ahnen von Vater und Mutterseite aber entweder bei Längs¬
theilung wie T. 18. R. 16,2. oder bei Quertheilung wie T. 18-R. 16,3. DieVerei-
nigung dieser 8 Wappen vermittels Auflegung der vier ersten iu einem gevierten
Schilde zeigt T-18. R-16,4. im aufgelegten Schilde 1.2.3. 4- im unterliegen¬
den 5. 6. 7. 8. Bei Absonderung der väterlichen von den mütterl. Ahnen, wür¬
den in den Schild kommen 1. 3. 5- 7. in de» unter» 2- 4. 6. 8. In dersel¬
ben Weise verfährt man ferner mit den Wappen von 16 Ahne», z. B. dem
folgenden des Johann Gottfried von Aschausen der 1609 zum Bischöfe von Würz¬
bnrg gewählt wurde ^), welche in einem viergevierten Schilde nach einander
von 1 bis 16 eingereihet werden, und bei Absonderung der väterlichen Ahnen
von den mütterlichen die väterlichen in die vordere Hälfte des Schildes 1. 3.
S. 7- 9. 11. 13. 15. in die Hintere- 2- 4. 6. 8. 10. 12. 14- 16.

1) Bei Salver Proben des hohen Teutschen Reichsadels Würzbnrg 1751.

Antonius v. Rotenhan

sterberg 8

Rieneck Hauau3 Wertheim Oettingen4

Rieueckl Werthcim2

Johann Gr. v. Rieneck

S. 257. 2) Salver S. 319. 3) Bet Salver ic. S. 551-
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Auf Grabmählcrn werden die Wavpenschilde von 4 Ahnen gewöhnlich in
de» Winkeln des viereckige» Steines, von 8 ans jedcrSeite vier, 1- 3.5. 7-u.
2. 4. 6. 8. angebracht, und dar väterliche W. oft noch besonders ober- oder un¬
terhalb der Darstellung an einer passenden Stelle. Zuweilen sind vier über
und vier unter dem Bildnisse oder anderer Darstellung ans deni Hanpttheile des
Denkmahles angebracht, z. B. ans dem Grabdcnkmahle des Bischofes vonWürz-
burg Friedrich v. Wirsberg bei Salvcr S. 480.

Sollte das Wappen eines Mannes n. seiner Fra» in einem aufgelegten
Schilde mit dcn W. ihrer Ahnen in einem und demselben Schilde verbunden wer¬
den so würden diese in 2 Klaffen zerfallen und in dem unter» Schilde in
zweien Hälften, die des Mannes in die rechte der Frau in die linke, in so viele
Felder als nöthig in einer der im Vorhergehenden angczeigtcn Weise» verthcilt
werden, wie T. 18. R. 16, 5. nämlich in dem einem viergcvicrtci» Schilde aufgeleg¬
tem Mittelschilde das W-d-Mannes n. d-Frau, n-rechts die Ahnendes Mannes,
links die der Fra». Bei einer Qncrtheilnng des aufgelegten Schildes aber die
des Mannes in die beiden ober», die der Frau in die beiden untern Reihe».

In andern Ländern wird cs im Ganze» damit eben so, als nach allgemei¬
nen Regeln, gehalten, wobei es jedoch an Abänderungen in manchen Stücken
nach Erforderniß der Umstände, und an Eigcnthümlichkcitcn nicht fehlt. So
bringt in England das Verhältnis der Erbtöchter manches Eigenthümlichc mit
sich. Davon folgende Proben: nach vallavva)' z» S. 370 f.

K lokn kitrpa^no. 2.

lohn bslimor. I.--.^micia Tochter und Alleinerbin.

Tbom. halimcr.

lohn hatimer führt seinem Wappenschild? den Rautcnschild seiner Frau aufge¬
legt: sein Sohn im 1. u- 4. B. hntimor und das W. seiner Mutter, b'itr-
pazne im 2- u. 3. V.

S lohn Horton. 2.

Isabel Horton —Tboin. kieonor Horton---lames.
Miterbin 1 suchet 1. Mitcrbin. Lecil.

6eo. loucbet lsines Lecii.

Beide Männer s. ihr W- im 1. m 4. V. das ihrer Frauen im 2- u. 3. V.
S lames tLudle^.

lohn IVrougbton. —t4nna t^ndle^ Erbin. 4.

Ibom. ülillvs. klir.a IVrougblon Erbin.3.

lolin hangle^. 1. — klvonor Illilles Allcinerbi». 2.

kdrvard hangle^.

k. Imngley s. seines Vaters W- im 1-, von blilles im 2. von »rougliton jn,3.
und von Quelle)' im 4. V.

41 ködert VValt'ord. 2. lVIan 6re^. 2.

^nns IValkord Erbin. I-Frau-— lohn Kordon 1.—Lin,na 6rex o.F.

Lleonor Kordon. tlnne Kordon. Osdorn. 1. Kre^.

beide Töchter Kordon f. im 1. 4. V. Kordon, im 2. u. 3. 4Valkord; n.
Osdorn Krep im 1. n. 4. V. Osdor» im 2. ». 3. B. Kre^.

L lolin 8i>v — ^nne vesmond. 4. IViliiam 1'r^e.

Tkoiiias 8a^.2. — Isabel Kerners lokn Tr^s. — ^nne Litralsn,
Erbin. 3. Erbin. 2.

lolianna 8»X- l-F. — Idonias Irzm. l. —lane kxron o.F.

Katharine lolianna Litralan ?r)e.
Töchtern. Erbinnen von ihrer Mutter.
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Beide Töchter f. geviert im 1- V. krxe, im 2. 8 -17 , im 3. Kerners, im 4.
vesmond, „»d bil?.alan kr^v geviert jm I. 4 . V-krye, jm 2-u. 3. bitralsn.t» Leger Verbot 2.

!
Isabel bord. I.Frau-2-— dobn bV^nne 1.---do^co Erbin. 2F-

blirs bV)'nno. dano bV^nne dozco VV^nne.
Llira n. laue bV^nne f. geviert im 1 - n- 4. V- bVz'nne im 2 . u. 3- von
ihrer Mutter bord.; do^ce >V^nns f. ebenfalls geviert im 1- u- 4. V. bV^nne,
im 2. n. 3. von der Mutter verbot.
S klioni. blorton I-Mann-— Lmma Venton2. — Vkristopbor bell 2. M. 1.

Llira. vorolb)'. Lbarlotte. bVill. bell.
Die 3 Töchter f. allein im Schilde bloiton; bV. bell aber f. geviert im 1. u.
4 . V. bell, im 2. »> 3- venlon als Erbe von seiner Mutter-

8 8imon verweil. 2.

dames Lidle)- 1. M-1.—8»san. verweil — Lbarlos kowz's 2- M. 1.

dames Lidle;' Lielrard kuvvzs.
.1. kidle)' f. im 1. n. 4. B. Lidle;- in, 2. n- 3- verweil als Erbe von sei¬
ner Mutter; L. kew^s führt allein kow^s aber nach dem Tode seines Halb¬
bruders ohne Erben, geviert im l. n. 4- V. kowz's im 2- n- 3- als Erbe
von seinem Großvater, verweil.
»» kbilipp blarmien 3.-doano liilpecle Erbin- 4.

TU. brevile 2. -de. ltilpeele ko. de blount--?i. de la dam. de In --- blande de
t'orte. . blaro klaunelie. llaversbam 7.

Lsldwin brev. - bl. vevereux. dobnde blountk.—^licedols kl. 6. bVill. de Is kl.

Laldw. brevile--- blirabot de blountkorlo 5. 'ko. (ordolin?) Liittelourt-doli.
vudle)' 9.

Laldw. brevile-K. d. et lord 8trange. dobnLuttoteurt^doico do^IaLouellv IlN

Laldwiu brevile— doiee Lüttetourt. Miterbi» 8.

Ilugb bb'illougbb)'. 1---blargaret Luttelonrt.

Licliard bVilloiigbb)'.
kliil. blarmien führt längsgcthciltc vorn sei» W. Feh, rothen Balken mit 4

Stäben schräggcgittert sil- hinten das s-Frau lkilpeele schwarz, gestürztes silber¬
nes goldgrisijges Schwert doane Ililpecle Erbtochter hcirathete ^.lex. brevile
und dieser führte gelängt, vorn Gold, breitcndigcs Dreispitzenkrenz roth, Hinte»
geviert im 1. u- 4. B. blarmien, jm 2- u. 3. V. Itilpecli. Lsldwin bre-
vile gelängt, vorn geviert im 1. n 4. B- brevile, im 2- V. blarmien, im 3.
V. Itilpeele; hinten von vevereux, Silber rothcr Balken darüber 3 Rothrnndc
bei der Frau Lebzeiten, Lsldwin brevile, sein Sohn Laren ol Ilenle)- j„ 4r-
den s. gelängt, vorn geviert im 1. u. 4- V. brevile, im 2- V. blarmien, im
3. liilpecli, hinten auch geviert seiner Frau Wappen einer Erbin im 1- ». 4.
V- blountkorto golden ». bla» je 5 geschrägt, im 2. V. de la klaunelie, Sil¬
ber besäet mit Schindeln und goldgckrvntcn Löwen schwarz, im 3- V- llavers-
Iram blau, Balken zwischen 3, 3 gekreuzten Kreuzen silbern. Desselben Sohn
L. brewiio I.ord et Heule)' in t^rden f. gelängt, vorn 2mahl gelängt, Imahl
gcquert oben im 1. F. brevile, im 2. blarmien, jm 3. Itilpeck, unten blouut-
korte, de la klaunelie Ilaversliam, hinten s. Frau Wappen 8trange, Silber
2 über einander schreitende rothe Löwen, roth gezungct und gcklauet, bei ihren
Lebzeiten- Sein Sohn ebenfalls Lord Ilenle)- j,, ^rden f. gelängt, vorn wie
sei» Vater, hinten geviert seiner Frau Liittetourt einer Erbin Wappen im
l. u. 4. B. Lutteleurt, Gold, cingeschnpptcs schwarzes Schrägkrcnz, im 2.V.
vudlex, Gold 2 über einander schreitende blaue Löwen, roth geznnget n- gc¬
klauet, im 3- B. de la 2oucke roth, 4, 3, 2, 1 Goldmünzen. Seine Tochter
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Llaixsret eine Erbinheirathetellugli VVillouglibx
und dieser f. gelängt, vor» sein väterliches Wap¬
pen, Gold, 2 rothe Balken, der obere mit 2 der
untere mit 1 stl. (VV-tterbouAMs) Wafferhälter»,
hinten 2mahl gelängt u. gcqucrt in 1. Felde
krevile, im 2. blnrinivn, jm 3. ltilpecle, j„i 4.
lllounltorle, jm 5. äs In klaunolre, jm 6. IIn-
verslinm, im 7. LuUeiourl, im 8. Luälo^, in>9.
äs I» Xouclie. kicbarel VVilionZlikx endlich f.
einmahl gequert und 4mahl gelängt im 1. Felde
VVillouglili)', jm 2. ib'revilv, im 3. klnrinion,
im 4. Itilpocle, jm 5. glounlkorlo, jm 6. eie I»
klaunclio, jm 7. Ilaversbam, j», 8. Luttetourk,
im 9. Ouäle^, im l O. äe ls^ouoke. T. 18. R.

16 , 6. («los. T. zu. S. 216. 217.)
Um in einem Schilde mit dem Wappen des

Vaters u. d. Mutter ältcrlichc Ahnenwappen
vereinigen z» können, setzt man in Italien diese
Ahncnwappcn in einen I6fcldige» (3mahl 3 ge¬
vierten) Schild wie T. 18. 9k. 16, 7. reihenweise
hinter einander, mit dem frühesten Ahnen von
jeder Seite im 1- n. 2. Felde anfangend, und
mit den nachfolgenden abwechselnd von Vater- u.
Mutter-Seite im 3- bis 16. Felde fortfahrend,
wie die Zahlen auf bcigesetzter Ahnentafel an-
gebcn, und legt diesen so vereinigten Wappen
des Oia» Lirolsmo Spreli von Ravenna nach
Kinanni V, 102. p. I93s. in einem Mittelschild-
chen das väterliche u. mütterliche Wappen ne¬
ben einander auf.

I» Ansehung der Amt-, Würde- und Standes-
vcrhältnissc ist Folgendes zu bemerken. Gewöhn¬
lich bekommt das Amt- oder Würdewappcn um
es zu ehren, die erste Stelle, und das vorneh¬
mere Amt oder die vornehmere Würde re. gehet
den geringeren vor. So ist im qncrgetheilten
Schilde der Gr. v. Katt (PW. 1, 56), daö
Familienwappen in die untere Hälfte gesetzt, und
in die obere in Silber rothes Kiffen, darauf
goldene Königskrone und Zepter; im Gr. Truch¬
seß zu Waldburg des h. R. 9k. Erbtruchscß der
der Reichsapfel in einem Mittelschilde wie S.
5, 5 oder in einem Schildhaupte wie S8.6,12.
aufgelegt und auf dem ersten Helme, dem rech¬
ten von den beiden mittlen, auf einem Kiffen
wiederholt; im Gr. v. Pappcnhcim. W. lS. 3.
16. S8. 6, 11), die kursächsischen gekreuzten
Schwerter wegen des dieser Familie übertrage¬
nen Erbmarschallamtcs, im 1. u. 4. V. und
im 2. u. 3.V. das Stammwappe», bei S8-6,
Il.u. BW. 1, aber noch darüber als ei»Schild¬
haupt ein Ehren- oder Schntzwappcn der schwarze
Reichsadler, mit goldenem b'. II. (Franz der
zweite) auf der Brust, in Golde.

In Ansehung des geistlichen und weltlichen
Standes läßt man nach alter Gewohnheit dem
geistlichen, wie in andern Fälle», den Vorrang.
So ist im fürstbischöflich-Eichstädtschen das bi-
schöfl. W. (DW. 1,34) in einem Mittclschilde
dem Wappen eines Gr. Strasoldv, der seiner
Zeit Fürstbischof war, und im erzbischöflich-
Salzburg. W. daö Wappen des ErzbisthumeS
als ein Schildhaupt dein gräflich Schrattenbach.
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10. Von der Ordnung zu vereinigender Wappen.
»L«

W. aufgelegt, als ein Graf dieses Hauses die erzbischöfi. Würde hatte, und so
in ander» Wappen der Art mehr. Die englischen Bischöfe führen daSbischöfl.
W. rechts mit ihrem eignen W. links vereiniget (6uili. p. 382. kor. p. 235.
01. p. 67.) So stehet man auch auf dem Siegel Gerhards Bischofs von
Hildesheini rechts das Hildesheimische und links des Bischofs eigenes Wappen,
auf de» Gegenstegcln aber v. I. 1390 u. 1396 ist das Familienwappen dem
der HildeSh. Kirche aufgelegt (llein. 8, 10. 1t. 13). Im neuern frauz. Wap¬
penwesen zeichnet die Erzbischöfe bloß ein gol. Kreuz in einer rechten blauen
und die Bischöfe ein solches Kreuz in linker rothcr Vierung aus.

Was die Ehren-, Gnaden- und Schutzwappen betrifft, bestehend in dem
Wappen, oder einem Wappcntheile, Wbilde des crthcilenden Fürsten re., so
wird ihnen — wenn sie nicht in eigenem Schilde aufgelegt werden, wie häufig
geschieht, z. B. mit dem prcuß. Adler auf dem Schilde der Fürstin von Lieg¬
nitz, Gr. Dankelmann, Fernemont, Goßlcr, Götter, Kurovvslri ». a. m. (PW.
1, 9. 32. 38. 40. 42. 86), mit dem erzherzoglich Oesterreich, auf dem Adler
d. Gr. Olbramowitz (S8. 8, 3) u. s. w. — gewöhnlich die erste Stelle in
gehalbetem und geviertem Schilde, und dem Familien- u. andern Wappen die
folgenden Stellen cingeräumt; z. B. die rechte Hälfte im W. d. Gr. Algarotti
(PW. 1, 16) dem preuß. Adler; d. Virrani (6in. 4, 90. 5, 101) dem halben
deutschen Reichsadler von Kaiser Friedrich IV. dem Franz Vizzani im I. 1469
verliehen, als er ihn und seine Nachkommen in den Grafenstand erhob; d.
Criiccioli Erzbischofes ». Patricicrs zu Ravenna (6in. 38, 816. u. P- 310)
dem Wappen des Papstes Benedict XIV. der ihn zum Erzbischöfe machte, mit
seinem eigenen W- in der linken Hälfte, und in einem Schildhauptc mit dem
W. des Camaldulenser Ordens, dessen Xbnto visitsloro er war, also einem
Würdewappen. Dasselbe findet Statt bei den Engländern nach büsbet, tluillim
391, in esss^ on srmouries p. 146 u. auch IlsIIsvvsx führt P- 377 an, daß
schon ei» von K. Richard II- (1377 — 1399) dem bloubrii^ Herzoge von Nor¬
folk verliehenes W. in die rechte Hälfte gesetzt worden sei. Eben so bei den
Spaniern nach äo Xvilos 1, 149. Bei quergetheiltem Schilde aber die obere
Hälfte, wie im W. d. üinsnni (6in. 4, 84), dem Borghese. W., Familien¬
wappen des Papstes Paul V., welches dieser ihm bewilligte. Diese obere Hälfte
gequert, diente zuweilen für zwei solcher Wappen. So nimmt im Eibo. W.
(6in. 4, 89), in so gegurrter oberer Hälfte die untere Stelle, oder wie cs
Hin. nimmt, das untere von 2 Schildhäuptern, das Wappen von Genua ein,
dem Lußlielmo Libo vom Senate zu Genua ertheilt, die obere Stellr aber
das vornehmere von Kaiser Maximilian bei der Erhebung des Xlberico 6ibo
in den Reichsfürstenstand ertheilte W. Dem gleich diente auch dazu das Schild¬
haupt z. B. im W. d- G. Ikons üslle rose (SW. G. 7, 6) und nach (6u.
393) auch bei den Engländern. Selten in Form anderer Heroldbildcr, wie
einer kleine» rechten Vierung nach 6uil. 392 und eines gestürzten Keiles im
W. d. Kübeck (WG. 7, 7).

Am häufigsten nehmen diese Wappen in gevierten Schilde» das erste, und
bei Wiederholung das 4. V. ein, wie z. B. der prenß. Adler im F. Blücher,
u. Hardenberg. Hatzfeld. Gr. Arnim. Blumenthal. u. a. W. (PW. 1, 3. 5. 6.
17. 21) in dem d. G. Attems, Metsch n. v. a. der röm. kaiserl. Adler (S8.
12, 3. 8). So führten auch in geviertem Schilde im 1. u. 4. V. d. kasponi
(Lin. 4, 91) das Aldvbrandinischc W., da Papst Clemens VIII. ein Aldobran-
dini dieser Familie bei ihrer Erhebung in den Grafenstand dasselbe als ein
Gnaden-, Gunst- oder Ehrenw. zu führen erlaubte, bei der Familie eigenem
im 2. n. 3- V. In einem Schildhaupte verbanden sie damit ein zweites Eh-
renwappen ihnen von demselben Papste ertheilt, nämlich das päpstliche als
solches, d. h. in blau einen gol. n. sil. Schlüssel in Schrägkreuz übereinander
gelegt. Oessro kssponi dagegen führte nur im 1. u- 4. V. das W- Papst
Alerandcr VII. der ihn zum Cardinal machte, und im 2. u. 3. V. sein eige¬
nes (Lin. 4, 100).

I» den angeführten Beispielen von zweierlei Ehren-, oder Gunst n. Gna-
denwappcn ist in gevierten Schilden dem höheren, die oberste Stelle in einem
Schildhaupte cingeräumt als über das übrige W. gehend. Wo diese Art der
Vereinigung mehrer solcher W. in einem Schilde nicht angewendet wird, geschieht

sie in den nach dem ersten Platze oder Felde im Schilde folgenden Feldern nach
ihrem Range, )vie z. B. in den F. Blücher, n. Hardenherg. W. als zweites
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der Lorberkranz mit dem Bcfehlhaberstabe (Marschalstabe) und dem Schwerte
bei dem ersten, dem Eichlaubkranze mit der Mauerkrone bei dem andern indem
2- V. und bei beiden das silberngefaßte schwarze (eiserne) Ehrenkreuz als drittes
in dem 3- V. eben so im W- d- G- Kleist v. Nvllendorf, Tauentzien von Wit¬
tenberg, Vork von Wartcnberg (PW. 1,59. 2,6. 16) der Lorberkranz mit dem
Schwerte im 2- V. im 3. V. wiederhvit, wo im 1. u- 4. V- ihres gevierten
Schildes ebenfalls der preuß. Adler als erstes Ehren - u- Gnadenwappen seine
Stelle hat, und das Familienwappcn in einem Mittelschilde aufgelegt ist. Or-
denkrenze und Sterne werde» bald ins l-V. bald in einem Mittelschilde aufgelegt,
wo diese Stelle sowohl für die erste wie für die letzte genommen werden kann.

Zuweilen hat dieselbe Familie in den verschiedenen Linien, oder zn verschie¬
denen Zeiten mit diesen Stellen abgewechselt, z. B- die Gr- von der Schnlen-
bnrg (PW. 1, 93. 94. 95), die Linien zu Hehle», Betzendorf, Wolfsburg,
Hornhausen und Klosterrode führen das Hanptwappe» im Mittelschilde und den
schwarzen zweiköpfigen Adler im 1. u. 4. Felde des Hauptschildes, die älteste
Linie zu Lieberose diesen Adler im Mittelschilde und das Hanptwappe» im 1.
n- 4. Viertel, die Linien zu Kehuert und Trampe, zu Bodendorf, Emden »nd
Altcnhansen, so wie die jüngere Linie zu Licberose das Hanptwappe» wiederum
im Mittclschilde «ud den preußischen Adler im 1. u. 4. Viertel, die Linie zu
Angern, so wie die zu Rippe» aber umgekehrt. Auch geschieht es wohl, daß
Ehrenwappen als cinzcle Wappcnbildcr mit dem schon vorhandene» Familicn-
oder anderem Wappen als Begleitung verbunden werde». So ertheiltc die Kö¬
nigin Anna von England dem Contreadmirale Llonäesl^ Lkovel zu dem Spar¬
ren in seinem Wappen zwei Lilien und einen Halbmond, 2, 1 gestellt, weil er
zwei große Siege einen über die Franzosen, den andern über die Türken erfoch¬
ten hatte, zur ehrenvollen Auszeichnung und Erinnerung (kor. 10).

Ehrcnwappcn zur Belohnung, Auszeichnung bestanden vormahls auch darin,
daß man dem Sieger das Wappen des Besiegten zu dem seinigen hinzufügte,
z. B. dem IVillism Olnrlee, per unter Heinrich VIII. Ludwig von Orleans,
Herzog von Longueville zum Gefangenen machte, das Wappen dieses Herzoges
in einer linke» Vierung. (6uil. 395).

In Betreff der Staatsverhältniffe läßt man bei Zusammensetzung und Ver¬
einigung von Länder- «nd andern Wappen am natürlichsten in der hergebrach¬
te» Rangordnung nach Kaiserthümer», Königreichen, Fürstenthümern re- auf
einander folgen, und legt die HauSwappen in besonder» Schilden auf, wie z.
B- im Oestcrreichischen und Preußischen großen Wappen, so auch die Würde-
wappcn, wie vormahls die Wappen der Knrwürde, von Brandenburg den Zep¬
ter, von Baiern den Reichsapfel, von Sachsen die Reichsschwcrter u- s. w- Bei
mehren aufgelegten Schilden über einander ist das vornehmste gewöhnlich das
oberste. Zuweilen aber enthält der Mittelschild auch ein geringeres oder spä¬
ter hinzngekommenes Wappen wie z. B. im Dänischen und Meckelnbnrg. W-
im erste» die Wappen von Holstein, Stormarn re-, im andern das W. von
Schwerin. So wurde auch im Schwarzbnrg. Wappen der Reichsadler mit
goldenem Brustschildlein, worin ein Fürstenbut, wegen der erthcilten fürstlichen
Würde in einem Mittelschilde aufgelegt- Bei Vereinigung von Wappen Meh¬
rer Königreiche, Fürstenthümer rc. folgen diese wieder unter sich nach einander
als Herrschaftwappen, Erbschaftwappcn, Auspruchwappcn u- s. w. Dasselbe
geschieht mit den Wappen der Erzbisthümer, Bisthümer, Abteien re-, wo mehre
Bisthümer unter sich ebenfalls theils nach ihrem Range unter einander, theils
»ach der Zeitfvlge der Erlangung derselben geordnet werden. Wird jedoch gleich
im Ganzen solche Anordnung bei Vereinigung vieler Wappen in einem Schilde
befolgt, so geschieht doch die Zählung der Felder nicht immer reihenweise von
der Rechte» zur Linken, sondern wenn mehre Wappen für sich zusammen ge¬
nommen klaffenweise in einen Schild vereiniget sind: so folgen diese Klassen in
einer gewissen Ordnung, mit den dazu gehörenden Wappen in ihrer Folge auf
einander, und die einzelen Wtzppen derselben nach ihrer Anzahl im ganzen
Schilde hinter einander gezählt, können folglich nicht in ununterbrochener ge¬
wöhnlicher Reihe auf einander folgen,

Die Vereinigung eines Wappens durch Auflegung in einem Mittclschilde
läßt in Ansehung des Ranges desselben schon nach dem im Vorhergehenden
Vorgekommenen auch darum ungewiß, weil es als in eigenem Schilde anfge-
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legtes, in allen seinen Thcilen sichtbares, das untere oder die untern Wappen
zum Theil bedeckendes Wappen mit Recht als das erste und vornehmste kann
gelten sollen; dagegen aber ein zuletzt hinzugckvmmenes, dem zu Gefallen man
in dem früheren Wappen nichts andern wollte, und als eine Zugabe in einem
eigenen Schilde anstegte, auch als letztes in der Stelle und in der Schätzung
betrachtet werden kann- Es scheint darum diese Art der Vereinigung, oft we¬
nigstens, als ein Anskunftmittel gewählt worden zu sein, um seinem Familien-
wappe» nichts zu vergeben, und auch das Ehrenwappen ic. nicht hintanzn-
sctzen, indem man darüber in Ungewißheit läßt, welches in dieser Stelle für
das erste genommen werden solle. Man findet daher, je nach dem die Ansicht
war, im Mittelschildc allerlei Wappen aufgelegt, als: das Stammwappen,
am gewöhnlichsten, wie die meisten Wappen der Art beweisen, besonders die
Namenwappen z. B- d. Mohr, erst Mohrenrumpf im Schilde und auf dem
Helme, später bei Vermehrung des W- im ersten und vierten Viertel und auf
dem Helme; zuletzt bei nochmahliger Vermehrung in einem Mittelschildc aufge¬
legt n- auf dem rechten der drei Helme. So auch d- Fuchs (BW. 1, 40), d.
Gr. Löwenhaupt, Orensticrna, Horn, Stecnbock, Lillie, Gyllenstierna u. s. w.
(SW- G. 1, 2. 4. 2, 9. 12. 3, 17. 4, 24). Bei dem Wolf. W. (S8.9. 7)
würde cs ungewiß sein ob dem Ehrenwappen (?), einem schwarzen Adler in
Golde, im 1- V- die erste Stelle und dem Familienwappen im aufgelegten grü¬
nen Schilde einem schreitenden Wolfe und drei Lilien in der Hanptgegend silbern,
die letzte Stelle gegeben sei, wenn nicht die Wiederholung des letzten, näm¬
lich ein wachsender Wolf ans dem Mitteln, als dem ersten Helme hier unter
dreien, mit einer silbernen und grünen Decke und auf dem dritten zur Linken
mit gol. und schwarzen Decke der schwarze Adler, bewiesen, daß hier das Fa-
milicnw. als Hanptw. zu betrachten sei. — So gleichfalls das Heirathwappen,
wenn die angcheirathete Person höher» Standes war, wie z. B. das Wappen
der vornchmern Frau in England (S. 343 f-), das nach Vertrage oder letztem
Willen vom Nachfolger oder angenommenen Sohne fortzuführende Wappen des
Vorgängers; — das Amt- oder Würdewappen; — das Ehren-, Gnaden-,
oder Schutzwappen; — das vornehmste Land- oder Staatswappen, das Wap¬
pen neu erlangter Herrschaften rc. Aber auch andere für vornehmer geachtete
Wappen lassen sich als solche nicht immer erkennen, da sie nicht immer au die
Stelle gesetzt sind, welche ihnen zukommt, und umgekehrt darf man nicht im¬
mer ein Wappen, welches auf der erster Stelle stehet, für das vorgezogene oder
vornehmere halte».

Wenn ein mit dem früheren, also vornehmeren Stammwappen vereinigtes
Wappen nicht bloß die zweite Stelle einnimmt, in einem gevierten Schilde
also das zweite und in Wiederholung das dritte Viertel, sondern noch einmahl
in einem Mittelschilde aufgelegt ist, wie dieses in manchen Wappen geschieht:
— so scheint dies vor dem Tadel unnöthiger Wiederholung nur dadurch ver¬
wahrt werden zu können, daß man annimmt, man wolle dem älter» Wappen
in seinem Rechte die erste Stelle zu behaupten nicht entziehen, das zweite aber nicht
uachsetzen, und ihm dadurch, daß man es noch in einem Mittelschildc auflegt,
gleiche Ehre erzeigen. Dies scheint z- B. der Fall zu sein bei dem Wappen
d. Fr. Thum von Neubnrg (S8. 4, 26), dessen erstes und viertes Viertel mit
dem rechten Helme das alte alleinige Wappen der Thum von Neubnrg ist (S-
1,116). Unpassend erscheint es ein hinzukommendes W. in eignem Schilde auf
den Wschild zwischen Helme mit ihren Zierden zu setzen, wie mit dem das
österreichische Hanswappen enthaltenden Schilde ans dem G- Breunerschen W-
geschehen ist (S8. 6, 3), aus Noth wie man stehet T. 14, 5- da man es
bei der angewendete» Theilnngart des Schildes anders nicht anzubringen wußte.

11. Von den Nebenstücken des Wappens im Schilde.

8.95. Betrachtet man den Wappenschild mit seinen Bildern mit
Recht als Hanptstück des Wappens oder als das eigentliche Wap¬
pen, sofern anßer ihm zu einem vollständigen Wappen noch an¬
dere Dinge gerechnet und damit verbunden werden: so erscheinen
alle diese Dinge, so wichtig und bedeutend sie in verschiedener
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